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Diefe Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Präuumerations-preis für Einheimiſche 14 804 — 
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Mittwoch, den 12. Juli. 


Heinrich. Sonnen⸗Aufg. 3 U. 49 M. Unterg. 8 U 20 M. — Mond ⸗Aufg. 10 U. 33 M. Abds. Untergang bei Tage. 


Geschichfskalender. 


* bedeutet geboren, f gestorben. 
12. Juli. 

100 v. Chr. * Cajus Julius Caesar, ein grosser römi- 
scher Kriegsheld und Staatsmann, auch als 
Schriftsteller berühmt, zu Rom, 15. März 44, 
von Brutus ermordet. 
Stiftung des Rheinbundes unter Napoleons Pro- 
tectorate. 
Die Räumung der Krim beendet. 
+ Fritz Reuter, einer der gefeiertsten und volks- 
thümlichsten deutschen Dichter der Gegenwart, 
* 7. Novomber 1810 zu Stavenhagen in Meck- 
lenburg-Schwerin. 


Aus Weſtpreußen den 8. Juli. 


Die „Thatſache“, daß mehr als 2000 ange 
ſehener deutſcher Männer ſich zu einer Kundge⸗ 
bung vereinigt haben, deren Zweck die Abwehr 
polniſcher Verunglimpfungen des Vaterlandes in 
demſelben Maße iſt, wie es Zweck der Rede des 
Abgeordneten Aegidi war, dieſe Thatſache iſt doch 
nicht intereſſant genug geweſen, um die Beach⸗ 
tung der Preſſe zu finden. Da verdient bemerkt 
zu werden, daß folgende Blätter die Adreſſe der 
weſtpreußiſchen Deutſchen an Dr. Aegidi todt⸗ 
ſchweigen: „Hartung'ſche Zeitung, Kreuzzeitung, 
Germania und Voſſiſche Zeitung, alſo die Or⸗ 
gane der „Reaktion“ und des „Fortſchritts“ und 
des Ultramontanismus verſchweigen ihren Leſern 
eine Thatſache, die ihnen nicht behagt. — Der 
Dziennik poznanski hat die Adreſſe vollſtändig 
abgedruckt, die Gazeta Torunska derſelben Er⸗ 
wähnung gethan. 

Unterm 4. d. Mts. hat Herr Dr. Aegidi 
ein Antwortſchreiben an die Ueberreicher des 
Dankſchreibens erlaſſen, das wegen ſeines hoch⸗ 
intereſſanten Inhalts auch in weiteren Kreiſen 
bekannt zu werden verdient. Es lautet: „Hoch⸗ 
geehrte Herren! Der warme Gruß aus der 
Heimath, womit Sie mich beehren, hat mir 
innig wohlgethan, obſchon ich mir nicht verheh⸗ 
len darf, daß Ihre mit ſo zahlreichen Unter⸗ 
ſchriften hochangeſehener Männer Weſtpreußens 
bedeckte Adreſſe einen einfachen Akt der Pflicht. 
erfüllung in liebenswürdigſter Weiſe überſchäßt! 

Bei der ſchlichten Abwehr eines würdeloſen 
Angriffs auf die Ehre unſeres Volkes befand ich 
mich in jener Sißung vom 20. Mai doch keines⸗ 
wegs isolirt: Die große Mehrheit der Verſamm⸗ 
lung gab, nachdem der Pole ſtillſchweigend an- 
ehoͤrt worden war, in unverkennbaren Zeichen 
ihre Uebereinſtimmung mit mir zu erkennen; der 
Herr Präfident des Hauſes, wie der Vertreter 
der Staatsregierung verwahrten, Jeder ſeinen 
beſonderen Standpunkt entſprechend, die Würde 
des Landes; mehreren andern Mitgliedern, die 
ſich gleich mir zum Wort gemeldet, war die 
— . — ———— — 


Eine Gräfin. 


Criminalgeſchichte 
aus dem Eugliſchen 


Fortſetzung) 

Sie e en, ate der Franzoſe, daß 
Sie ein Zimmer im „Dragon Volant“, einem 
Gaſthaus in der Nähe von hier, gemiethet hätten. 
Bis ich vor vier Jahren in einem andern Zweige 
der Polizeiverwaltung arbeitete, paſſirten in dem 
Hauſe zwei ſeltſame Geſchichten. Bei dem erſten 
Fall war ein ſehr wohlhabender Emigré das 
Opfer. Der Kai —, nein, Napoleon hatte ihm 
erlaubt, nach Frankreich zurückzukehren und er 
verſchwand auf höchſt zeheimnißvolle Weiſe aus 
dem „Dragon Volant“. Der Andere war ein 
reicher, vornehmer Ruſſe. Auch er verſchwand. 

Mein Diener hat mir eine etwas confuſe 
Schilderung der Vorfälle gegeben, und ſo viel 
ich mich entfinne, erwähnte er dieſelben Perſonen, 
einen emigrirten, franzöſiſchen Edelmann und 
einen reichen Ruſſen. Doch er gab der ganzen 
Geſchichte den Anſtrich des Wunderbaren, Ueber⸗ 
natürlichen, und ſo kam es, daß ich nicht ein 
Wort davon glaubte. 

Uebernatürliches iſt in dem Vorfall nicht, 
doch vieles Unerklärliche, ſagte der Franzoſe. 
Der eigentliche Zuſammenhang wurde, wenigſtens 
meines Wiſſens nach, nie aufgeklärt. 

Bitte, erzählen Sie mir die Geſchichte ſagte 
ich. Da ich in dem Haufe wohne, habe ich ſo⸗ 


1806. 


1856. 
1874. 


Ausſprache nur dadurch verſagt, daß, nachdem 
ich geredet, die Verhandlung zum Abſchluß kam. 

Ich verdanke freilich die Ehre, dem Hauſe 
der Abgeordneten anzugehören, dem rheiniſchen 
Wahlkreiſe, deſſen Kern die in Treuen alıbewährte 
Grafſchaft Moͤrs bildet; aber laut Artikel 83 
der Verfaſſungs würde ich, wenn es darauf an⸗ 
käme, ebenſowohl für Heſſen und Holſtein ein⸗ 
zuſtehen haben, da die Mitglieder des Landtags 
das ganze Volk vertreten. Und nahe lag es 
vollends, daß der Oſtpreuße für Weſtpreußeu eine 
Lanze brach! 

Endlich, hochverehrte Landsleute, wären, im 
Grunde genommen, noch ganz andere Ding zu 
ſagen geweſen, als was mir die Erregung des 
Augenblicks eingab. 

Wenn polniſcher Seits zum Beweiſe dafür, 
daß die Vorwürfe gegen Polen wegen Unter- 
drückung Weſtpreußens grundlos ſeien, 
aus oigt's preußiſcher Geſchichte der 
Wortlaut einer Adreſſe verleſen werden durfte, 
worin 
Weſtpreußens mit der Krone Polen erfleht wor⸗ 
den, mußte da nicht entgegnet werden, daß eben 
dieſe Kundgebung des Servilismus von keinem 
Andern berrührt als von jenem Bayſen, den bei 
uns Jeder als den ehrloſen Landesverräther kennt, 
und daß die der Einverleibung vorangehende 
Supplik doch nicht als Widerlegung dienen kann 
für die nachherige Vergewaltigung unſeres 
Landes, die ſo empörender Natur war, daß ſelbſt 
Nationalpolen, die ſich bei uns eingeniſtet hat⸗ 
ten, wie der Kulmer Wojewode Jan Dzaalinski, 
für alle Zeiten ihr als Zeugen dienen!? — 

Die polniſche Preſſe, die ſich jetzt berufen 
fühlt, meine Rede zu bekämpfen und dabei u. A. 
die erhebliche Entdeckung gemacht hat, daß der 
Landsmann, deſſen Schmerzensruf und Weiſſa⸗ 
gung ich eitirt, nicht den Vornamen „Achatius“ 
trug, ſonbern „Fabian“ von Zehmen hieß, ſie 
kann allerdings die geichichtliche Thatſache nicht 
aus der Welt ſchaffen, daß Weſtpreußen von Po⸗ 
len, das die beſchwornen Verträge treulos zerriß, 
geknechtet war: aber ſie behauptet nun, das ſeine 
keine „nationale“, vielmehr eine „territoriale“ 
Tyrannei geweſen. — Als ob die territoriale 
Unterdrückung eines urſpröünglich deutſchen, zus 
letzt fait ganz polniſch gemachten Landes, durch 
einlnichtdeutſches Volk etwas Anderes als Fremd⸗ 
herrſchaft, als nationale Unterdrückung geweſen! 
Es war eben „totale Knechtſchaft: Das Land 
verlor ſeine Selbſtſtändigkeit; der Preuße ſoilte 
Pole werden; der Proteſtant war (ſeit 1733) 
auf immer für unfähig erklärt zur Wahl in den 
Reichstag, für die Tribunale, für alle Ehrenäm⸗ 
ter: ſo verſtand der polniſche Adel ſeinen „Au⸗ 
genſtern“, gleiches Recht und gleiche Freiheit! — 

War am 20. Mai nicht auch das vielſa⸗ 
gende Wort von 1578 in Erinnerung zu rufen, 
das der Kron⸗Marſchall Angeſichts des Monar⸗ 


gar ein Recht darauf. Es fiel doch kein Verdacht 
auf die Dienſtboten des Hotels? 

O, das Perſonal iſt ſeitdem auch ein 
anderes geworden. Nein die Geſchichte 
mit einem beſonderen Zimmer zuſammen. 

Können Sie das Zimmer beſchreiben. 

Ja, es iſt ein großes, getäfeltes Schlafzim⸗ 
mer eine Treppe hoch, nach hinten hinaus und 
liegt im rechten Flügel des Hauſes. 

Wirklich? Nun, dann wohne ich gerade in 
dem merkwürdigen Zimmer, ſagte ich, denn mein 
Intereſſe wurde nun, vielleicht in nicht ganz an- 
genehmer Weiſe geweckt, ſtarben die Leute oder 
verſchwan den fie factiſch wie ein Geiſt? 

Nein, Sie ſtarben nicht — ſie verſchwan⸗ 
den und zwar ſehr geheimnißvoll. Ich will Ih⸗ 
nen die Details erzählen, ich weiß ſie zufällig, 
da ich Behufs einer Zeugenaufnahme als Poli⸗ 
zeibeamter in's Haus kam. Beim zweiten Fall 
war ich nicht perſönlich zugegen, doch ich kenne 
ihn aus den Aeten, und ich benachrichtigte die 
Angehörigen der Verſchwundenen, die eine Unter⸗ 
ſuchung beantragt hatten von den Einzelheiten 
des Unfalles. Zwei Jahre ſpäter erhielten wir 
von den Verwandten die Nachricht, daß ſie nie 
wieder etwas von ihren Angehörigen gehört hätten, 
jo daß conftatirt iſt, daß man die Verſchwun⸗ 
denen nicht wieder aufgefunden hat. 

Er nahm eine Prieſe und ſah mich durch⸗ 
dringend an. 

Nie wieder! Ich werde Ihnen die Sache 
erzählen, ſo weit wir ſie entdecken konnten. Der 
franzöſiſche Edelmann Chevalier Chateau Blaſ⸗ 


anz 
Bing 


einſtmals die „Wiedervereinigung“ (ö) 


chen in voller Senatsverſammlung Polens an 
unſre Vorfahren richtete: „Man muß Euch 
Preußen noch einmal mit den polniſchen Völkern 
überziehen; Ihr werdet vielleicht noch eine Kuh 
zu viel haben!’? — 

Im Herrenhauſe iſt ſpäter darauf hingewie⸗ 
ſen, welches Loos den Ruthenen in Galizien be⸗ 
reitet wird, worüber von Tag zu Tag „Slowo“ 
Wehklage erhebt. — 

War nicht als characteriſtiſch für polniſches 
Gerechtigkeitsgefühl zu bezeichnen, daß im Jahre 
1848, als eine „nationale Reorganiſation“ der 
Provinz Poſen zugeſagt war, die Polen dieſes 
Königswort nicht zu verſtehen vermochten, es 
ſolle nun „beiden“ Nationalitäten daſelbſt ihr 
Recht widerfahren, ſondern ſofort es mißdeuteten, 
als ob nun in Poſen „Alles“ auf „polniſchen“ 
Fuß zu ſetzen wäre!? 

— — Und doch, verehrte Herren, bin ich 
froh, daß gegenüber der beleidigenden Heraus⸗ 
forderung in beiden Häuſern des Landtags unſer 
gerechter Zorn in feſten Schranken blieb. Ward 
auf der andern Seite jede Rückſicht edler Geſit⸗ 
tung verletzt, jo war doch unſrerſeits Schonung 
einfach Selbſtachtung. 

Nichts lag und liegt mir ferner, als alte 
Wunden aufreißen zu wollen! Aber, ſo oft unſre 
polniſchen Mitbürger außer ſich gerathen über 
„Splitter“ in unſerem Auge, wird ihnen „der 
Balken“ im Auge „des Polenthums nicht zu 
verbergen ſein! — 

Hierüber zu Ihnen mich auszuſprechen, iſt 
durch die mir zu Theil gewordene Auszeichnung 
mir ein wahres Bedürfniß geworden. Genehmi⸗ 
gen Sie, hochverehrte Herren und werthe Lands⸗ 
leute für den mir unvergeßlichen Ausdruck Ih- 
res Einverſtändniſſes und Ihrer mich beglücken⸗ 
den Billigung meinen verbindlichen und tief 
empfundenen San! 

Verehrungsvoll und ganz ergebenft 
Dr. Ludwig Karl Aegidt, 
Abgeordneter für Moͤrs. 


Hierbei wollen wir den Irrthum in unſerer 
erſten hierauf bezüglichen Mittheilung berichtigen. 

Es ſoll in dem Telegramm des Herrn Dr. 
Aegidi nicht heißen „Auguftburger* ſondern 
„an dem Augsburger theuren Gedenktage“. 

Am 25. Juni 1530 wurde nämlich zu 
Augsburg das große Erkenntuiß — die Augs⸗ 
burgiſche Confefſion vor Kaiſer und Reich ab⸗ 


gelegt 
Die Redaktion. 


Deutſchland. 


Berlin, 9. Juli. Ueber die Abreiſe des 
Kaiſers von Ems wird unterm 6. Juli geſchrie⸗ 
ben: Heute Nachmitt ag 4 Uhr erfolgte nach etwas 
über dreiwöchentlicher Anweſenheit die Abreiſe 


Inſerat- 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile 


— 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
gewöynlicher Schrift 
| 


1876. 


oder deren Raum 10 9. 


des Kaiſers nach Koblenz. Der Kaiſer und der 
militäriſche Theil ſeines Gefolges war in Uni⸗ 
form Beim Abſchiede am Bahnhofe waren 
viele hohe hier zur Kur ſich befindende Perſön⸗ 
lichkeiten zugegen. Außerdem hatten ſich dajelb) 
eingefunden der franzöfiihe Botſchafter in Ber⸗ 
lin, Vikomte de Gontaut-Biron, Polizeipräfte 
dent von Madai aus Berlin, Agen 
dent von Wurmb aus Wiesbaden, Landrath 
Rolshoven aus Diez, Amtmann Schloſſer aus 
Naſſau, die Vertreter der hieſigen Behörden, die 
evangeliſchen Geiſtlichen, der Rabbiner u. A. 
Eine zahlreiche Menſchenmenge erwartete die An⸗ 
kunft des Kaiſers und begrüßte denſelben be 
ſeinem Erſcheinen auf das enthufiaſtiſchſte. Nach⸗ 
dem Sr. Maj. im Empfangsſalon von verſchie⸗ 
denen hohen Dam en prachtvolle, zum Theil rie⸗ 
fige Bouquets überreicht worden waren, betrat 
derſelbe den Perron und nahm herzlichen Ab⸗ 
ſchied von jedem Einzelnen. Längere Zeit ver⸗ 
weilte Se. Maj. beim Vikomte de Gontaut⸗ 
Biron, und als er bereits ſein Coupee beftiejem 
hatte, winkte er den Botſchafter nochmals zu 
ſich heran. Als ſich der kaiſerliche Zug darauf 
in Bewegung ſetzte, erfüllten zahlreiche Hoch⸗ u. 
urrahrufe die Luft. Se. Majeſtät verneigte 
ich mehrmals dankend gegen die Menge. Geſtern 


Abend war die Bäderlei bengaliſch beleuchtet, 


bekanntlich eines der herrlichſten Schauſpiele, die 
Ems ſeinen Gäſten zu bieten vermag. \ | 

— Nachdem zu Anfang d. J. eine neue 
Prüfungsordnung für die Kreisphyſiker (Gerichts⸗ 
ärzte) herausgegeben war, iſt nun auch ein neues 
Regulativ für die Prüfung der Thierärzte er⸗ 
ſchienen, welche das Fähigkeitszeugniß für die 
Anſtellung als beamteter Thierarzt zu erwerben 
beabſichtigen. An Stelle der bisherigen beiden 
Prüfungen tritt vom 1. Januar 1877 nur eine 
Prüfung, welche vor einer Kommiſſion ſtattfin⸗ 
det, weiche der Miniſter für die landwirthſchaff 
lichen Angelegenheiten aus den Mitgliedern und 
Hülfsarbeitern der techniſchen Deputation für das 
Veterinärweſen ernennt. 4 


— Ueber einen Silberfund, der jüngſt in 
Bautzen gemacht wurde, gehen dem „Dresdner 
Anzeiger“ folgende Mittheilung zu: „Auf dem 
Flur des zweiten Stockes dem Bautzner Rath⸗ 
hauſes ſtand jeit Menſchengedenken ein alter 
bölzerner Kaſten, welchen man immer nur mit 
eitel Papier gefüllt geſchätzt hatte. Als der 
Rath beſchloſſen, den Kaſten anders zu verwen 
den, fand man, daß das Papier nur als Dede 
gedient hatte, und es fanden ſich folgende Ge⸗ 
enſtände, über deren ſeiner Zeit ftattgefundene 
8 auf dem Rathhauſe bis jetzt nichts 
in Erfahrung gebracht werden konnte: 1) Pokal, 
Silber vergoldet, in Form einer Ananas, aus 
welchem ſich künſtlich in Silber getriebene 
Blüthen und Blätter entwickeln, 33 Centimeter 
hoch, mit der Jahreszahl 1672.) 2) Ein Becher 


ſemare war vorſichtiger, als die meiſten &migres 
geweſen, hatte ſeine Beſitzungen bei Zeiten vor 
der Revolution verkauft und blieb ſo im Beſitz 
eines recht bedeutenden Vermögens. Alls er nach 
Frankreich zurückkehrte, hatte er eine halbe Mil⸗ 
lion Francs in ichen und öſterreichiſchen 
Papieren bei ſich. Beachten Sie wohl, daß der 
Herr reich und nicht in Geldverlegenheit war, 
da er fein Vermögen nicht verloren hatte. Sie 
verſtehen mich. 

Gewiß. 

Er war auch kein Verſchwender. Er hatte 
ſich eine hübſche Wohnung in Paris gemiethet 
und beſuchte Geſellſchaften, Theater und andere 
anſtändige Vergnügungen, doch er ſpielte nie 
Hazard. Er war ſchon ein mehr ältlicher Herr 
und beſaß die Eitelkeit, noch für jung gelten zu 
wollen Bas außerdem war er ein ruhiger, höf- 
licher Menſch, der Keinem Etwas zu Leide that 
15 2 keinen Feind hatte. Meinen Sie nicht 
au 

Ich nickte zuſtimmend. 

Im Frühſommer des Jahres 1811 erhielt 
er die Erlaubniß eines der Bilder in dieſem 
Salon zu copiren, und kam zu dieſem Zwecke 
nach Verſailles. Die Arbeit ging nur lang ſam 
vorwärts. Nach einiger Zeit verließ er das 
Verſailler Hotel und zog der Veränderung wegen 
nach dem „Dragon Volant“. Dort bekam er 
auf ſeinen beſonderen Wunſch das Schlafzimmer, 
in dem Sie zufälligerweiſe auch wohnen. Von 
nun an zeichnete er wenig und beſuchte ſeine 
Wohnung in Paris nur noch ſehr ſelten. Eines 


Abends ſagte er dem Wirth des „Dragon Vo⸗ 
lant“, daß er nach Paris gehen und dort wegen 
eines wichtigen Geſchäftes ein oder zwei Tage 
bleiben wollen, daß ſein Diener ihn begleite, daß 
er aber die Zimmer im „Dragon Volant; be⸗ 
halten und bald 1 werde. Er ließ 
einige Sache zurück, packte ſeinen Koffer und 
fuhr mit ſeinem Diener nach Paris. Achten Sie 
genau auf alle dieſe Einzelheiten, Monſieur. 

Ich bin ganz Ohr. 4 

Gut. Sobald er in die Nähe feiner Woh⸗ 
nung kam, ließ er den Wagen halten, ſagte dem 
Diener, daß er ſich anders beſonnen und die 
Nacht in einem Hotel bleiben wolle, da er wich⸗ 
tige Geſchäfte im nördlichen Frankreich, nicht weit 
von Neuen habe. — 

Er werde am anderen Morgen ſehr früh 
abreiſen und in vierzehn Tagen zurückkommen. 
Er rief einen Fiacre, nahm feine Ledertaſche im 
die Hand und ſtieg ein. Der Diener ſagte ſpä⸗ 
ter, daß dieſelbe für einige Hemden und einen 
Rock kaum groß genug, aber ganz auffallend ſchwer 
geweſen ſei, denn er hatte diejelbe in der Hand 
gehalten, während ſein Herr die Börſe heraus ⸗ 


wahr? 

Vollkommen, ſtimmte ich bei. 

Doch nun kommt das Geheimniß, 
Monſieur Carmaignac. Der Graf 
Blaſſemare wurde nie wieder geſehen. Späte 


dahin iſt die Geſchichte doch ganz klar, nicht 


mit Deckel, Silber vergoldet, in Form eines 
ſich nach oben erweiternden Cylinders, getragen 
von kugelförmigen Füßen. Der einfache Deckel 
iſt gleichfalls mit einer Kugel geſchmückt, 19 
Centimeter hoch, mit der Jahreszahl 1684. 3) 
Trinkſchale mit Deckel, Silber, Innenfläche ver⸗ 
goldet, in Form einer einfachen Vaſe, der Deckel 
eſchmückt mit dem ziemlich derb gearbeiteten 
appen der Sechsſtadt Bautzen, 30 Centimeter 
hoch, mit der Jahreszahl 1734. 4) Sieben 
Stück Eßlöffel von feinem Silber, Stiele und 
Anfänge der Kelle reich mit plaſtiſchem Schmuck 
der Spät⸗Renaiſſauce gezirt. 5) Ein goldener 
Fingerring und einige Peiſchafte und Stempel, 
von welchem das Nähere zu beſtimmen ift; auch 
die Frage, aus welchen Werkſtätten die Gegen⸗ 
ſtände hervorgegangen, bleibt noch zu erörtern. 
Sämmtliche Gegenſtände ſind vom Rathe dem 
ſtädtiſchen Mu eum übergeben worden. 

— Der Miniſter des Innern hat ſämmtliche 

Dberpräfidien auf die im Elaß⸗Lothringenen ent⸗ 
ſtandenen Nothſtände und auf die Nothwendig⸗ 
keit allſeitiger Hilfe aufmerkſam gemacht. Dem 
betreffenden Aufruf des Reichskanzlers ſoll durch 
die Provinzialbehörden die größtmögliche Verbrei⸗ 
tung gegeben und Sammlungen ſollen auf jede 
Weiſe gefördert werden. 
L— Ueber den Termin der Neuwahlen für 
das Abgeordnetenhaus, ſo wird offiziös geſchrie⸗ 
ben, iſt das Staatsminiſterium noch nicht in 
aha getreten. Aller Vorausſicht nach werden 
dieſelben indeß Ende September oder Anfangs 
Oktober ſtattfinden, ſchom um eine Kolliſion 
mit dem Reichstag zu vermeiden. 

— Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin 
von Italien werden anf ihrer; Reife nach Pe⸗ 
tersburg das ſtrengſte Incognito bewahren; ſie 
reiſen unter Namen „Marquis und Marquiſe de 
Monza.“ 

— Wie nach einer Depeſche, des „W. T. 

B.“ aus Augsburg von heute Vormittag der 
„Allgemeinen Zeitung von Würzburg gemeldet 
wird, hat der König von Baiern angeordnet, 
daß Sr. Majeſtät dem Kaiſer Wilhelm während 
feiner Anweſenheit daſelbſt das königliche Schloß 
und die königliche Tafel zur Verfügung geſtellt 
werden. 
— Würzburg 10. Juli. S. M. der 
Kaiſer wurde um 1% Uhr N. M. erwartet. 
Fürſt Bismark iſt um 1 Uhr eingetroffen und 
von der Bevölkerung mit freudigen Kundgebun⸗ 
gen empfangen. 

— Der italieniſche Bolſchafter Graf de 
Launay hat ſich am 8. Abends mit ſeiner Ge⸗ 
mahlin nach Dresden begeben u. wird von dort zugleich 
mit dem italieniſchen kronprinzlichen Paare, das 
heute Monza verläßt und am 12. in Dresden 
erwartet wird, nach Berlin zurückkehren. Kron⸗ 
prinz Humbert wird, wie verlautet, mit ſeiner 
Gemahlin am 18. d. Mts. in Potsdam erwartet 
und nimmt daſelbſt im Marmorpalais Wohnung. 

— Ueber die Anweſenheit unſeres Kronprin⸗ 
zen in Brüſſel melden die dortigen Blätter, daß 
der Aufenthalt daſelbſt bis zum Sonntag Abend 
dauern ſoll. Die Reiſe durch Holland geſchah in⸗ 
kognito. An der belgiſch⸗holländiſchen Grenze nahm 
ein Extrazug der Grand⸗Centralbahn den erlauch⸗ 
ten Reiſenden auf und führe ihn nach Brüſſel, 
wo für ihn und ſein Gefolge im dortigen Palais 
Zimmer hergerichtet waren. Bei der Ankunft 
vom König Leopold, dem Grafen von Flandern, 
den Spitzen der Behörden, ſowie von dem auf 
dem Bahnhofe und dem place des Nations, wo- 
ſelbſt ſich eine bedeutende Menſchenmenge ver⸗ 
ſammelt hatte, aufgeſtellten Truppen mit der 
preußiſchen Nationalhymne und den militäriſchen 
Honneurs begrüßt, nahm Se. kaiſerl. und königl. 
Hoheit bald darauf an einem ihm zu Ehren 
..8ß5v — ... 


erfuhren wir durch ſeinen Banquier, das Leptes 
rer Ordre gehabt, das Vermögen des Chevaliers 
in franzöfiihen Banknoten und Gold zu realiſi⸗ 
ren, und der Koffer, welcher dem Diener ſeiner 
Schwere wegen aufgefallen war, enthielt wahr⸗ 
cheinlich eine bedeutende Summe in Gold. Dem 

anquier hatte er ungefähr denſelben Grund wie 
dem Diener angegeben, er reiſe nach dem nörd⸗ 
lichen Frankreich, wo er einige Forderungen, de⸗ 
ren Höhe er noch nicht beſtimmen könne, berich⸗ 
tigen müſſe. 

Eine Priſe gefällig, Monſieur? 

Er bot mir ſeine Tabaksdoſe an, und ich 
machte ihm das Vergnügen. 

Bei der gerichtlichen Unterſuchung wurde 
eine Belohnung für den Fall beſtimmt, daß Je⸗ 
mand eine Nachricht über den Vermißten geben 
könne. Der Droſchkenkutſcher, welcher am ſo 
und ſo vielſten, Abends halb elf Uhr einen 
Herrn mit einer Ledertaſche gefahren hatte, der 
aus einer Equipage ſtieg und 12 55 Diener Geld 
gab, welches er zweimal nachzählte, wurde auf⸗ 
gefordert, ſich auf der Polizei zu melden. Es 
meldeten ſich hundertundfünfzig Kutſcher, doch 
Keiner war der rechte. Es wurde uns aber von 
anderer Seite eine ſehr merkwürdige Nachricht 
mitgetheilt. — Was für einen unausſtehlichen 
Lärm der Harlekin da macht! 

Unerträglich! rief ich aus. 

Der Harlekin verſchwand, und er fuhr fort: 

Ein zwölfjähriger Knabe ſagte nämlich Fol⸗ 
gendes aus: Er kannte den Grafen und hatte 
oft Botengänge für ihn gemacht. In derſelben 
Nacht, in weicher der Graf verſchwand, — ich 
muß bemerken, daß es eine mondhelle Nacht war 
— wurde der Knabe von feiner kranken Mutter 
u der sage femme geſchickt, die in der Nähe 

8 „Dragon Volant! wohnt. Um vor dem 
Haufe ſeines Vaters, das eine Meile von dem 
55 3 iſt, dorthin zu gelangen, mußte 
er durch den Park des Schloſſes La Carque ge⸗ 


veranftalteten Galadiner Theil. Die Brüſſeler 
Blätter heben anerkennend hervor, daß dem leb⸗ 
haften Intereſſe des Kronprinzen die reiche Be⸗ 
theiligung Deutſchlands an der gegenwärtig in 
Bruſſel ſtattfindenden Ausſtellung zu verdanken ſei. 


Auslaud 


Oeſterreich⸗-Ungarn. Peſt, 6. Juli. 
Mileties iſt heute mit dem Abendzuge von Ba⸗ 
zias hier eingetroffen. Beim Ausſteigen wurde 
Mileties von zwei Sicherheitsleuten erwartet. 
Mit ihm im Waggon war der Sadthauptmann 
von Semlin, welcher nach dem Ausſteigen neben 
ihm ging, drei Soldaten auf kurze Diſtanz hin⸗ 
ter ihm. Milelics zeigte ſich, den Ueberzieher 
über den Arm, der Volksmenge gegenüber ruhig, 
ſah aber blaß aus. Im Bahnhofe beſtieg er mit 
dem Capitain einen geſchloſſenen Wagen, auf 
dem Bock die beiden Wachmänner; die drei Sol⸗ 
daten folgten im zweiten Wagen. Die Volks⸗ 
menge verhielt ſich vollkommen ruhig; kaum ein 
Wort wurde gehört. Mileticd wurde in die 
Ofener Feſtung in das dortige Gerichts zebäude 
gebracht, wo ſchon heute früh ein Zimmer an⸗ 
ſtändig hergerichtet worden war. Dem Präſi⸗ 
denten des Abgeordnetenhauſes, Ghyezy, der noch 
in Karlsbad weilt, wurde eine motivirte Mel⸗ 
dung über die Verhaftung Miletics' zugeſendet. 
Die ungariſche Preſſe hält es für unzweifelhaft, 
daß es bei der Verhaftung Mileties' ſich um ein 
Verbrechen des Hochverrathes in flagranti handle, 
welches die Verhaftung ſelbſt aus dem Geſichts⸗ 
punkte der ſtarren Legalität rechtfertigt. Jeden⸗ 
falls aber wird ſie durch das tauſendjährige Ge⸗ 
ſetz gerechtfertigt, welches lautet: Salus reipu- 
blicae suprema lex esto. .. „ Wir wiſſen 
nicht“, ſchreibt ein ungariſches Blatt, „wie der 
Kampf an der untern Donau ſich entſcheiden 
wird, aber ſoviel wiſſen wir, daß wir auf jede 
Eventualität vorbereitet ſein müſſen und darum 
dürfen wir nicht dulden, daß im entſcheidenden 
Momente ein Stück empörtes Land im Innern 
beſtehe ... Miletic darf keinesfalls auf freiem 
Fuße belaſſen werden. Man kann uicht auf die 
Herbſtſeſſion des Reichstages warten, um dann 
ausführlich darüber zu debattiren, ob Mileties 
aasgeliefert werden ſoll oder nicht. Hier han⸗ 
delt es ſich nicht um Prinzipien, ſondern um 
Thaten. Wenn das Haus über unſerm Kopfe 
brennt, muß gelöſcht werden.“ Wie daſſelbe 
Blatt mittheilt, hat Mileties das Verbrechen des 
Landesverrathes begangen und iſt die Staatsan⸗ 
waltſchaft dies bezüglich im Beſitze ausreichender 
Beweiſe. 

— Als Gegenſtand der Berathungen der 
Reichſtadter Entrevue ſkizzirt man — wie die 
„Poſt“ erfährt — folgende Punkte: 1. Die Do⸗ 
naufrage. 2. Oeſterreichs Verlangen, die Bildung 
von Groß Serbien nicht zuzulaſſen. 3. Gemein⸗ 
ſame Erwirkung einer Waffenruhe in einem ge⸗ 
wiſſen Stadium des ſerbiſch⸗montenegriniſch⸗tür 
kiſchen Krieges. Das Ergebniß der Entrevue 
dürfte vornehmlich dilatoriſcher Natur ſein. — 
Eine ähnliche Mittheilung enthält der „B. B. C.“ 
Graf Andraſſy wird — heißt es in derſelben — 
bei der Monarchenkonferenz dem Kaiſer von Ruß⸗ 
laud ein Programm vorlegen, deſſen Umriſſe da⸗ 
rin beſtehen, daß Oeſterreich unter keiner Bedin⸗ 
ung in eine Vergrößerung der türkiſchen Va⸗ 
ſallenſtaaten willigen werde. Sollte der Kaiſer 
von Rußland auf dieſes Programm nicht einge⸗ 
hen, ſo wird Graf Andraſſy ſeine Demiſſion ge⸗ 
ben und das Drei⸗Kaiſer⸗Bündniß iſt als ge- 
ſprengt anzuſehen. Uebrigens ſollen von Seiten 
des Fürſten Bismarck alle perſönlichen Einflüſſe 
geltend gemacht ſein den Grafen Andraſſy zu be⸗ 
wegen, für alle Fälle auf ſeinem Poſten zu blei⸗ 
— — —— — — —tP — — 


hen. Der Weg liegt unmittelbar am Kirchhof 
von St. Anbin, letzterer iſt nur durch einen 
Zaun und zwei oder drei ungeheuer große, alte 
Bäume von demſelben getrennt. Der Knabe 
fürchtete ſich ein wenig, als er in die Nähe des 
Kirchhofs kam, und wen ſieht er im hellen Mond⸗ 
ſchein — den Grafen, welchem die Leute den 
Spitznamen „der lachende Mann“ gegeben hat⸗ 
ten. Er ſah jetzt nichts weniger als vergnügt, 
ſondern ſehr ernſt aus, hatte eine Piſtole in der 
Hand, und eine andere auf dem Grabſtein neben 
ſich, auf welchem er ſaß. 

Der Knabe ſchlich ſich vorſichtig auf den 
Zehen näher und blickte den Grafen oder den 
Mann, den er für den Grafen hielt, immerfort 
an. Doch er ſchwört Stein und Bein, daß es 
der ihm wohlbekannte Graf geweſen iſt. Er er⸗ 
kannte ſein Geſicht ſogleich wieder, obwohl es ſo 
traurig ausſah, und er ließ ſich durch keinerlei 
Einwände von ſeiner Behauptung abbringen. 
Wie dem auch ſei, der Chevalier Chateau ⸗Blaſ⸗ 
ſemare war und blieb ſeitdem verſchwunden. 
Auch in der Nähe von Rouen hat man nie Et⸗ 
was von ihm gehört. Man weiß nicht, ob er 
geſtorben iſt, oder noch lebt. 

Sehr ſeltſam, begann ich und wollte noch 
einige Fragen ſtellen, als mein Freund Tom 
Whiſtlewick, von deſſen Verſchwinden ich gar nichts 
gemerkt hatte, viel nüchterner und lange nicht 
mehr ſo ſchläfrig von ſeinem Gang durch die 
Säle zurückkehrte. 

Es iſt ſpät, Carmaignac; ich muß fort, aus 
welchem Grunde, ſagte ich Ihnen ſchon. Beckett 
können wir uns nicht bald wiederſehen? 

Ich bedauere ſehr, ſagte der Franzoſe. Ih⸗ 
nen, Monfteur, den anderen noch viel interefjan« 
teren und geheimnißvolleren Fall nicht mehr er⸗ 
zählen zu können — 

Thun Sie Beide ein gutes Werk und eſſen 
Sie morgen bei mir im „Dragon Volant“ zu 
Mittag. 


ben, auch Kaiſer Franz Joſef hat für alle 
Eventualitäten in dieſem Sinne an die Lohali⸗ 
tät und den Patriotismus des Grafen Andraſſy 
appellirt. 

— Die am Sonnabend, 8. Juli Vormit⸗ 
tags auf Schloß Reichſtadt in Böhmen ſtattge⸗ 
habte Begegung des Kaiſers Alexander und des 
Kaiſers Franz Joſef hat nur wenige Stunden 
gedauert. Wie aus Bodenbach gemeldet wird, 
trafen die beiden Kaiſer mit dem Fürſten Gort⸗ 
ſchakoff und dem Grafen Andraſſy, von Reich⸗ 
ſtadt kommend, ſchon um 3 Uhr wieder in Boͤh⸗ 
miſch⸗Leipa und um 4½ Uhr in Bodenbach ein. 
Die beiden Monarchen verabſchiedeten ſich auf 
das Herzlichſte, indem ſie ſich wiederholt küßten. 
Von dem Kronprinzen Rudolf verabſchiedete ſich 
der Kaiſer Alexander in gleicher Weiſe und 
reichte dem Grafen Andraſſy die Hand, während der 
Kaiſer Franz Joſef vom Gefolge des Kaiſers von 
von Rußland Abſchied nahm. 

— Das offiziöſe „Telegraphen⸗Korreſpon⸗ 
denz⸗Bureau meldet: Die in Reichſtadt ſtattge⸗ 
habte Entrevue des Kaiſers von Oeſterreich mit 
dem Kaiſer von Rußland, welche zunächſt den 
Charakter einer rein perſönlichen Bewegung der 
beiden Monarchen und ihrer leitenden Miniſter 
an ſich trug, hat ſich jo warm und herzlich ge 
ſtalt, daß ſie, nach der Verſicherung der Bethei⸗ 
ligten, auf das beſte und vollſtändigſte Einver⸗ 
ftändniß der Regierungen beider Staaten ſchlie⸗ 
ßen läßt. 

— Wien, 10. Juli. Für die Beſchließung 
des öͤſterreichiſchen Dampfers Tißa durch ſerbiſche 
Truppen hat die ſerbiſche Regierung auf Ver⸗ 
langen der öſterreichiſchen volle Genugthuung 
zugeſagt und die ſchriftliche Erklärung gegeben, 
daß ſtrenge Vorkehrungen zur Verhütung ähn⸗ 
licher Vorfälle gegeben ſeien. 

Frankreich. Die Civilliſte des Marſchall⸗ 
präſidenten iſt um 300,000 Fr. alſo auf 900,000 
erhöht worden. Die Repub ikaner, die dieſe Er⸗ 
höhung aus eigner Initiative vorgeunmmen ha⸗ 
ben, wollten durch dieſelbe dem Staatsoberhaupte 
ein Vertrauensvotum geben. 

— Die Angelegenheit des wegen Ver⸗ 
letzung der Sittlichkeit angeklagten Deputirten 
Rouvier wird endlich vor das Gericht kommen. 
Rouvier iſt für den 12. d. M. vor die 8. Kammer 
des Zuchtpolizeigerichts beſchieden. 

— Der Umſtand, daß Mehmed Ali Paſcha, 
der Sieger von Sienitza, von Geburt Preuße 
iſt, hat hier natürlich verſtimmt. Die „France“ 
nennt Mehmed Ali Paſcha, bereits „le féroce 
renegat allemand“. 

Italien. Rom. Während die hieſigen 
klerikalen Organe zum Theil aus ihren Sym⸗ 
pathien für die Türkei kein Hehl machen, iſt die 
Mehrzahl der übrigen Blätter den Beſtrebungen 
der Südflaven keineswegs abhold. Die unvor⸗ 
zügliche Zuſtimmung der italieniſchen Regierung 
zu dem Berliner Momorandum legte bereits 
Zeugniß dafür ab, daß man in Italien die Be⸗ 
rechtigung der Bosnier u. Herzegowinienſer eine 
weitgehende Beſſerung ihrer Lage zu verlangen, 
im vollſten Maße anerkennt. Die „Gazzetta 
d'Italia“ vertritt daher unzweifelhaft die An⸗ 
ſchauungen eines großen Theiles der italieniſchen 
Politiker, wenn ſie ſchreibt; „Sowohl die Tür⸗ 
kei als Serbien habe Cirkularnoten abgeſandt 
um ihr Verhalten zu rechtfertigen; die erſtere 
hat erklärt, daß ſie ſich im Falle eines Angriffs 
von dem Pariſer Vertrage entbunden erachte 
und das Recht zu haben glaube, den Krieg auf 
ſerbiſchem Gebiet hinüberzutragen. Da jedoch 
der übrigens bereits ſo oft verſtümmelte Pariſer 
Vertrag von 1856 den Fall eines Konfliktes 
zwiſchen den Bajallenftaaten und der Türkei nicht 
in Erwägung zieht, ſo könnten die Mächte ſich 
— —̃ — — — — 


Als wir zuſammen durch die Galerie des 
Glaces zurückſchlenderten, verſprachen ſie, meiner 
Einladung Folge zu leiſten. 

Was Teufel! ſagte Tom Whiſtlewick. Da 
ſteht ja der Pagode oder der Palankin, oder wie 
das Zeug ſonſt heißt, in dem ſie ſo verdammt 
ſchlau gewahrſagt haben. Jack Nuffles — den 
ich heute traf — meinte es wären Zigeuner. Die 
Kerls müſſen das Ding vergeſſen haben, ich will 
en einmal ſehen, ob man nicht hineingucken 
ann. 

Er zerrte an den Bambusroleaux, welche 
jetzt die rothſeidenen Vorhänge bedeckten; das 
eine war nicht ganz heruntergelaſſen und er blickte 
hinein. 

Ich hätte ſo gern den Propheten geſehen, 


„ſagte er, als er wieder zu uns kam, doch es iſt 


zu dunkel in dem Dinge. Ich konnte nur ſeinen 
roth und goldenen Mantel und ſeinen goldge⸗ 
ſtickten Mandarinenhut erkennen, er ſchien zu 
ſchlafen und ſtinkt wie die Peſt. Das war ein 
Geruch! Pfuil Es lohnt bloß deshalb einmal hin⸗ 
zugehen. 

Ich lehnte die verlockende Einladung ab, 
und nachdem ich ſie noch einmal an ihr Ver⸗ 
5 erinnerte, verabſchiedete ich mich und ging 

naus. 

Ich fand bald meinen Wagen und fuhr 
auf der einſamen Straße im herrlichen 
Mondſchein nach dem „Dragon Volant. 

Wieviel hatte ich in den letzten beiden 
Stunden erlebt, wieviel bunte ſeltſame Ein⸗ 
drücke drängten ſich in meinem Gehirn! Und 
wel ches romantiſch Abenteuer erwartete mich. 

Die ſtille, mondhelle, einſame Straße 
bildete einen eigenthümlichen Gegenſatz zu 
dem glänzenden Taumel des Vergnügens, — 
dem ausgelaſſenen Gelächter, der rauſchenden 
Muſik, den blitzenden Diamanten, den farben ⸗ 
prächtigen Coſtümen, den Sälen, — die ich ſoeben 
verlafjen. Fortſetzung folgt. 


darauf beſchränken, den Empfang der türkiſchen 
Note zu beſcheinigen, ohne ſich ausführlicher ver⸗ 
nehmen zu laſſen. Es ſcheint aber nicht, als 
ob dieſe Zurückhaltung beobachtet würde. Enz» 
land hat die Haltung dec Pforte zuerſt gebilligt, 
und vielleicht war die Note vor ihrer Abſendung 
bereits Herrn Elliot bekannt; auch werden ähn⸗ 
liche Erwiderungen von anderer Seite gemeldet, 
unter welchen ſich diejenige Rußlands befindet. 
Es ſei uns geſtattet, die letzteere Nachricht ſehr 
reſervirt aufzunehmen. Dieſelbe iſt ſehr unwahr⸗ 
ſcheinlich, da die erwähnte Macht ihre flaviſchen 
Brüder nicht verleugnen kann, welche für ein 
heiliges Recht kämpfen, für die Wiedererlangung 
ihrer durch die türkiſche Raſſe mit Füßen getre⸗ 
tenen Unabhängigkeit.“ 

— Die „Perſeveranza“ enthält nachſtehende 
Mittheilung: „Aus der Romagna gehen uns 
beſondere Nachrichten zu, nach welchen man 
Grund hätte, in dieſer Provinz eine Bewegung 
bewaffneter Banden nicht zu politiſchen, wohl aber 
zu ſozialiſtiſchen Zwecken zu befürchten. Der 
traurige Zuſtand der öffentlichen Sicherheit in 
anderen ſüdlichen Provinzen läßt dieſe Nachrich⸗ 
ten noch glaubhafter erſcheinen. — Daß die 
„Perſeveranza“ die Farben bei weitem zu ſtark 
aufträgt, braucht nicht beſonders hervorgehoben 
zu werden. 

Rußland. Berichte aus Odeſſa melden 
über eine äußerſt lebhafte, ſeit vielen Jahren 
nicht geſehene Thätigkeitin den ruſſiſchen Häfen des 
Schwarzen Meeres. Es wird eine große Flotille 
ausgerüſtet. Zwanzig Kanonenboote ſind ſchen 
bereit geſtellt, die jo eingerichtet find, daß fie 
die Donau befahren können. In Niklajeff wird 
eine gleiche Anzahl von Monitors und Panzer⸗ 
corvetten vollſtändig bewaffnet. 

Türkei. Die türkiſchen Softas ſcheinen ihrer Re⸗ 
gierung in hohem Grade unbequem geworden zu 
ſein, ſo daß man dieſelben auf jede Weiſe aus 
Konſtantinopel zu entfernen ſuchte. Jetzt wird 
nun gar gemeldet, daß dieſelben „auf ihr Ver⸗ 
langen“ bewaffnet wurden, um im Felde Ver⸗ 
wendung zu finden. Vielleicht hängt dieſe Be⸗ 
waffnung des Softas gar mit der allgemeinen 
türkiſchen Volksbewaffnung zuſammen, welche für 
Bosnien bereits verfügt, für den übrigen Theil 
des Reiches in Ausſicht genommen iſt. Das 
„Journal de St. Petersbourg“ nimmt die Mit⸗ 
theilung davon ſehr ernſt. Es ſagt: „Die ern⸗ 
ſteſte der uns heute zugegangenen Nachrichten 
wäre, wenn ſie ſich beitätigt, die von einem Den 
fret des Sultans, welches die Bewaffnung aller 
Muhamedaner in Bosnien vom 17. bis zum 70. 
Jahre anbefiehlt. Dies würde vielleicht das Sig⸗ 
nal zu einem ſchonungsloſen Kampfe jein. Uebri⸗ 
gens würde es ſich bereits nicht mehr um eine 
iſolirte Thalſache handeln: alle Irregulären, Bas 
ſchi⸗Bozuks, Tiherkefjen, Arnauten u. ſ. w. find 
ſchon unter Waffen und aus den Wiener Blät⸗ 
tern erſehen wir, daß die Pforte auch die Be 
waffnung der nach dem Kriege aus der Krimm 
ausgewanderten und jetzt in Bulgarien nie derge⸗ 
laſſenen Tartaren befohlen hat. Glücklicherweife 
werden dieſe von Natur friedlichen Tartaren die 
Thaten der Baſchi⸗Bozuks und der Cirkaſſier 
nicht gerade ſehr nachahmen. Aber der Appell 
zu den Waffen an alle Muſelmänner von dem 
Kindes- bis zum Greiſenalter in den inſurgirten 
Provinzen wäre eine Maßregel, deren Ernſt Nie⸗ 
mandem entgehen kann.“ 

— Aus Belgard, 5. Juli, ſchreibt man 
der „Pol. K.“ Der permanente Skupſchtina⸗ 
Ausſchuß, welcher gemeinſchaftlich mit der Re⸗ 
gierung die Kriegsrüſtung leitete, hat ſich geſtern 
auf unbeſtimmte Zeit vertagt. Einige ſeiner 
Mitglieder, darunter der Präſident Jefrem 
Markovits, übernehmen kleine Kommandos, theils 
bei der Miliz, theils über Freiwilligen⸗Korps, 
von welchen abermals einige in der Bildung 
begriffen find. In jeder Stadt iſt ein Werbe⸗ 
bureau errichtet und junge Leute ſchreiben ſich 
ahlreich ein. Die Beſtimmung dieſer Freikorps 
Tot gemeinſchaftlich mit der Reſerve die Bewach⸗ 
ung eventuell die Vertheidigung der Donau⸗Ufer 
ſein. Die ſerbiſchen Mönche haben vom Metro⸗ 


politen den Befehl erhalten, ſich zur Verfügung 


der Aerzte in den Feldſpitälern zu ſtellen. Man 
hat auch in Rußland angefragt, ob nicht ruſſi⸗ 
ſche Nonnen geneigt wären, in den Spitälern 
geeignete Dienſte zu verrichten. 
Konſtantinopel, 9. Juli Regierungs⸗ 
ſeitig wird gemeldet: Die ſerbiſchen Truppen, 
welche vorgeſtern die einen Theil der Befeſtigun⸗ 
gen von Novibazar bildende Baterie bei Efki⸗ 
Kiliſe angegriffen, nd nach zweiſtündigem 
Kampfe zurückgeworfen worden. Sie ließen 
mehr als 500 Todte und einer beträchtliche An⸗ 
zahl Verwundeſer auf dem Schlachtſelde zurück, 
auf welchem 500 Gewehre und Torniſter von 


unſeren Truppen aufgeſammelt wurden. Unſere 
Artillerie hat die vom Feinde unſe⸗ 
rer Batterie gegenüber geſtellten Ge⸗ 


ſchütze zertrümmert. — In dem Kampfe, wel⸗ 
cher bei Societe (Saitſchar?) ſtattgefunden, ha⸗ 
ben unſere Truppen die Serben völlig in die 
Flucht geſchlagen, nachdem fie ihre Verſchanzun⸗ 
gen erſtürmt, alle darin befindliche Munition, 
Waffen, Kanonen, Lafetten fielen in unſere 


Hände. Der Verluſt der Serben beträgt 200 
Mann. 


Provinzielles. 


Schlochau. Die Erdarbeiten an der Pom⸗ 
merſchen Centralbahn (Wangerin Konitz) ſind 
heute auch in der Nähe unſerer Stadt in An⸗ 
griff genommen worden; der Weiterbau iſt nun⸗ 
mehr auf der 9 Bahnlinie wieder im Gange. 
Die Friſten für Materiallieferung und Fertſz 8 
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ſtellung der verſchiedenen Arbeiten ſollen Uebri⸗ 

gens jo kurz geitellt ſein, daß die Unternehmer 
alle Mühe haben werden, dieſelben pünktlich inne 
u halten. 

Danzig, 10. Juli. Für die Eröffnung 
des Provinzial⸗Landtages iſt das letzte Drittel 
des Monats September in Ausſicht genommen. 

Königsberg, 8. Juli. Zum Fabrik ⸗In⸗ 
ſpector für die Provinz Preußen mit dem 
Wohnſitz in Königsberg iſt Ingenieur Sack von 

em Handelsminiſter ernannt. Hr. Sack hat 
ſein Amt hier bereits angelreten. — 

Tilſit. (T. W.) Bekanntlich läßt das neue 
Geſeg, welches die deutſche Sprache in der gan⸗ 
zen Monarchie als die Amtsſprache bezeichnet, 
den Miniſtern Freiheit, in einzelnen Fällen, na⸗ 
mentlich bei Protokollen der Schulvorſtände, bei 

erhandlungen der Aemter und der Kreis⸗ 
vertretungen auch die Anwendung einer 
anderen Sprache zu geſtatten. Auf die An- 

rage der königl. Regierung in Gumbinnen hat 
der hieſige Kreisausſchauß erklärt, daß für den 
Kreis Tilſit eine ſolche Ausnahme nicht erfor⸗ 
erlich ſei, da das Lithauiſche immer mehr und 
mehr verſchwinde. 

— Inowrazlaw, 9. Juli. (O. C.) An 
Stelle des als Kreisgerichts⸗Director von hier nach 
Sensburg verjepten Kreisger. Raths Weitzenmül⸗ 
ler iſt der Kreisger. Rath Jenſch in Bromberg 
unter Uebertragung der Funktionen eines Abthei⸗ 
lungs-Dirigenten vom 1 Auguſt ab an das hie⸗ 
ſige Königl. Kreis⸗Gericht verſetzt worden. — 

m hieſigen Soolbad wurden ſeit der am 20. 
d. Mts. erfolgten Eröffnung, bis geſtern 126 
Bäder verabfolgt. Der Beſuch des Bades von 
Bewohnern der Stadt iſt ein ſehr lebhafter, 
ebenſo wird das Bad bereits von einer beträcht- 
lichen Anzahl auswärtiger Badegäſte benutzt und 
die Ankunft anderer auswärtiger Gäſte ſteht 
in naher Ausſicht. — Das bisher dem Gutsbe⸗ 
ſizer Geſchke gehörige Gut Witkowo bei Strelno 
iſt für den Preis von 135,000 A wieder in 
den Beſitz des Gutsbefigerd Budziszewski von 
hier übergegangen. — Dem hieſigen Gensdarm 
Giriszdok it für die Entdeckung eines Baum: 
frevlers eine Prämie von 45 , aus Kreide 
communalfonds bewilligt worden. Am 2. d. 
Mts. brannten die Wirthſchaftsgebäude des Wir⸗ 
thes Jaskulski in Lipie, am 6. d. Mts. die⸗ 
jenigen der Wirthe Suchalski und We⸗ 
zalok in Gr. Slawsok nieder. Ueber die Entſte⸗ 
hungsart der Brände ift bisher noch nichts er⸗ 
mittelt worden. — In Gembig ertrank bei ei- 
nem Schulfeſte ein 14 jähriger Kuube, der trotz 
des Verbotes ſeiner Lehrer ſich von den übrigen 
Kindern fortbegeben hatte, um zu baden. Man 
fand die Leiche des Knaben am anderen Tage. 


Verſchiedenes. 


— Ein myſteriöſer Vorgang. Die Odeſſaer 
Zeitung berichtet über einen räthſelhaften Vor⸗ 
gang aus Odeſſa Folgendes: Am 22. Juni ver⸗ 
ließen einige mit dem Abendzuge angekommene 
Paſſagiere auf dem großen Babnhofe den Zug 
} 4 1 
und begaben ſich zur Stadt. Eine kurze Weile 
darauf wurden die in der Gegend wohnhaften 
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Leute durch ein ſchreckliches Geſchrei aufgeweckt 
und als einige Menſchen auf die Straße Hin 
auseilten, ſahen fie auf den Platze einen in 
Flammen gebüllten Menſchen ſtehen. Die her⸗ 
| eigerufene Polizei fand den Menſchen im qual⸗ 
wollſten Zuſtande. Die Augen waren aus ihren 
Hohlen getreten, der Kopf blutig, das Geſicht, 

verbrannt. Auf die an ihn gerichteten Fragen 

ſagte er aus, die mit ihm gekommenen Leute 
hätten feinen Kopf mit Keroſin üdergoſſen und 
angezündet. In der Nähe wurde wirklich eine 
in Klewer Zettungen eingewickelte Flaſche gefun⸗ 
den, jo wie auch ein Zetel mit den Worten: 
‚lo gehört es den Spionen.“ Bald darauf ver⸗ 
ſchied der Unglüdlide. 

— Prüfungsſcandal. In der Ecole 
polytechnique zu Paris, wo vorige Woche die 
großen Prüfungen abgehalten wurden, bemerkten 
einige Schüler, daß mehrere Examinanden, noch 
bevor das verſiegelte Couvert, welches das geo⸗ 
metriſche Thema enthielt, geöffnet war, ſchon 
ihre Arbeiten begannen. Einer der Jünglinge 
erbot ſich und rief laut, er wiſſe, daß den 
Schülern der Jeſuitenanſtalt der Rue des 
Poſtes“ ſchon Tags zuvor die betreffende Ir 
triſche Aufgabe, eingepaukt worden ſei; der 1 
cher bezeichnete das Thema ganz genau, und Die: 
ſes fand ſich richtig in dem verſiegelten Couvert. 
Es ſtellte ſich heraus, daß einer der Profeſſoren der po⸗ 
ytechniſchen Schule gleichzeitig an der genannten 
Jeſuitenſchule angeſtellt iſt, und man nimmt an, 
daß dieſer es war, welcher ſeinen Schülern, die 
in der Ecole polytechnique geprüft werden ſol⸗ 
„ten, das Thema verrathen habe. 


Cocales. 


— geſcheld. Eine von Thorn ausgegangene Ein- 
gabe wegen directen Zuganſchluſſes von Rußland 
nach Leipzig, Breslau ꝛc. über Thorn hat das Reichs⸗ 
eiſenbahnamt mit folgender Antwort beſchieden: „Die 
Herſtellung einer directen Zugverbindung zwiſchen 
Eydtkuhnen (mit Anſchluß von Rußland) und Halle, 
Leipzig, Breslau ꝛc. über Thorn, Poſen hat dem 
Reichseiſenbahnamte ſchon ſeit längerer Zeit Anlaß 
zu den eingehendſten Erörterungen gegeben. Daſſelbe 
verkennt nicht, wie erwünſcht eine ſolche Verbindung 
für den Verkehr ſein würde und intereſſirt ſich leb⸗ 
haft für das Zuſtandekommen derſelben, wenngleich 
eine beſonders ſtarke Frequenz nicht zu erhoffen ſteht. 
Leider haben ſich auch bei den neuerdings ſtattge⸗ 
habten Erhebungen jo erhebliche Schwierigkeiten her 
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ansgeſtellt, daß das Reichseiſenbahnamt, in Bes 
rückſichtigung der jetzigen Verkehrsverhältniſſe vor⸗ 
läufig davon Abſtand nehmen muß, eine bezügliche 
Maßregel im Reichsaufſichtswege herbeizuführen. In⸗ 
zwiſchen wird daſſelbe dieſer Angelegenheit auch fer⸗ 
ner ſeine Aufmerkſamkeit zuwenden und zu geeigneter 
Zeit darauf zurückkommen.“ 

— FBromberger Sängerfeſt. Am 8. Juli, Nachmit⸗ 
tags, wurde das Feſt mit der Begrüßung und dem 
Empfang der erſten von auswärts kommenden Sän⸗ 
ger eröffnet. Dieſer Act fand in dem Leue'ſchen 
Garten, dem nächſten öffentlichen Lokal am Bahn⸗ 
hofe, ſtatt. Zuerſt, gegen 5 Uhr Nachmittags, tra⸗ 
fen auf einem mit Laub und Kränzen geſchmückten 
Erntewagen die Sänger aus Poln. Crone ein und 
hielten, von einem Tuſch der Inftrumental-Mufit 
begrüßt, den ſie mit dem bekannten Sängergruß er⸗ 
wiederten, ihren Einzug in den Garten, wo ſie von 
Mitgliedern des Feſteomités empfangen wurden. 
Die Capelle und ein Theil des Feſteomité's begaben 
ſich darauf nach dem Bahnhofe um die anderen 
Sängergäſte mit hellen Klängen zu begrüßen Bald 
nacheinander führten die Dampfroſſe auf der Dir⸗ 
ſchauer, Thorner, Poſener Bahn zahlreiche Feſtge⸗ 
noſſen heran, welche ebenſo wie die Kroner, die Be⸗ 
grüßungsfanfaren der Capelle mit friſchem Liedes⸗ 
klang beantworteten. Mit den Bromberger Sängern 
begaben ſich dann die fremden nach dem Leue'ſchen 
Garten, wo Herr Oberbürgermeiſter Boie eine An⸗ 
ſprache hielt, den Gäſten ein „Hoch“ ausbrachte und 
das 6. oſtdeutſche Provinzial⸗Sängerfeſt für eröffnet 
erklärte. Der Sängerzug marſchirte darauf in ge⸗ 
ſchloſſenen Gliedern unter Vortritt der Capelle nach 
dem Regierungsgebäude, wo die Fahnen abgegeben 
und dafür die Sängerzeichen und Quartierbillets in 
Empfang genommen wurden. Nach Beendigung die⸗ 
ſes Geſchäfts hielt von der Freitreppe des Regie⸗ 
rungs⸗Gebäudes der Regierungs-Chef-Präſident Hr. 
v. Weyhern noch eine kurze Anſprache, worauf dann 
die Sänger ſich wieder in den Leue'ſchen Garten zu⸗ 
rückbegaben, in welchem ſich außerdem ſo ſtarker Be⸗ 
ſuch eingefunden hatte, daß das ganze Lokal bis auf 
den letzten Platz gefüllt war. Viele Häuſer prangten 
ſchon am Abend des 8. in feſtlichem Schmuck. Die 
auf 7 Uhr Morgens am 9. angeſetzte Frühverſamm⸗ 
lung zum gemeinfamen Kaffee war nur von 20 Sän⸗ 
gern aber einem recht zahlreichen Publikum beſucht, 
ſodann fand Vormittags die Probe zum Concert am 
Nachmittag ſtatt, über Mittag wurde nichts Gemein⸗ 
ſames vorgenommen. Nachmittag 5 Uhr begann im 
Schützenhauſe das erſte große Vocal⸗Concert, deſſen 
Programm wir neulich mittheilten. Nach dem Con⸗ 
cert ſpielte die Militairmuſik im Garten, während 
im Saale die Anordnungen zu dem Feſteſſen getrof⸗ 
fen wurden, welches um 9 Uhr von mehr als 300 
Theilnehmern begonnen wurde. Auf den erſten vom 
Regierungspräſidenten Hrn. v. Weyhern ausgebrach⸗ 
ten Toaſt, der natürlich dem Kaiſer und Könige galt, 
wurde die Melodie „Heil Dir im Siegeskranz“ an⸗ 
geſtimmt, und als deren Töne verklungen waren, 
brachte Herr Redacteur Manſcheid ein „Hoch“ auf 
die Sängergäſte aus, in deren Namen der Leiter der 
Poſener Liedertafel, Lehrer Lehmann, das Wort 
nahm, in ſeiner Rede die Bedeutung ſolcher Feſte 
für das geiſtige und gemüthliche Leben des Volkes 
darlegte, für die Aufnahme, die den fremden Sän⸗ 
gern zu Theil geworden, Dank ſagte und mit einem 
„Hoch“ auf die Stadt Bromberg ſchloß. Hierauf 
erhob ſich der Dirigent der Thorner Liedertafel, Hr. 
Prof. Dr. Hirſch, und widmete in humoriſtiſcher Rede 
den Damen einen Toaſt. Herr Eiſenbahn⸗Secretair 
Linde brachte dem Feſteomité und namentlich deſſen 
Vorſitzendem, dem Regierungs-Präſidenten Herrn 
v. Weyhern, ein „Hoch“. Nach dieſen Toaſten be⸗ 
gannen die Wettgeſänge, deren Reihe die Poſener 
Liedertafel eröffnete. Das Feſt ſchloß erſt nach 2 Uhr 
Morgens. 


Plaudereien über die Kunſtausſtellung. 
VIII. 
(Schluß.) 

Die in der Ausſtellung vorhandenen wenigen 
Stiche find, abgeſehen von den Gegenſtänden der 
Darſtellung, dadurch ſehr inſtruktiv, daß fie verſchie⸗ 
dene Manieren der Kupferſtecherkunſt zeigen. Der 
Stich Nr. 196, die Disputa, iſt einer der berühmte⸗ 
ſten Stiche der Neuzeit in Linienmanier. Sie iſt 
ſehr mühſam, indem der Stecher die genaue Zeich⸗ 
nung auf Kupfer übertragen und mit dem Grab⸗ 
ſtichel einſchneiden muß. So hat denn auch der vor⸗ 
liegende Stich viele Jahre der angeſtrengteſten Thä⸗ 
tigkeit des berühmten Stechers in Anſpruch genom⸗ 
men. 

Nr. 197 iſt eine Radirung nach dem berühmten 
Gemälde des Hans Matart. Dieſe Art des Stichs 
iſt vorzüglich für Wiedergabe ſolcher Werke geeignet, 
deren Hauptvorzug in der Farbe liegt, im Gegenſatz 
zu der Linienmanier, die ſich mehr für ſolche Werke 
eignet, die hauptſächlich durch die Zeichnung wirken 
wollen. 

Bei der Radirung wird die Platte ebenfalls erſt 

mit dem Stichel bearbeitet, aber von vorne herein 
in mehr maleriſcher Weiſe. Nachher werden größere 
Schattenparthieen einer Behandlung mit Aetzwaſſer 
unterzogen. Dies Verfahren geſtattet die Wieder⸗ 
gabe des Originals in ſeiner ganzen maleriſchen 
Kraft und iſt zu allen Zeiten von vielen Malern 
ſelbſt geübt worden. 
1 Wir haben noch einige bunte engliſche Stiche, 
die für Liebhaber intereſſant find. Im vorigen Jahr⸗ 
hundert und zu Anfang des jetzigen war dieſe Art 
des Stiches ſehr in Mode und ſehr theuer. Unſeres 
Wiſſens waren es die erſten Buntdrücke, alſo Vor⸗ 
läufer des jetzigen Aquarell⸗ und Oeldruckes. Der 
eine unſerer Stiche iſt von geſchickter Hand über⸗ 
malt. 

Zwei energiſche Köpfe, ebenfalls ältere Werke 


des Stichs, hängen an dem anderen Wandpfeiler. 
Sie ſind in geſchabter Manier verfertigt, ſo daß ſie 
den Eindruck von estompirten Kreidezeichnungen 
machen Statt, wie bei der Linienmanier, die Zeich⸗ 
nung mit dem Stichel zu ſtechen, wird ſie hier mit 
dem Meſſer geſchabt. Dieſe Art des Stiches wird 
auch jetzt noch vielfach geübt, weil ſie weniger zeit⸗ 
raubend iſt. 

Noch einiges über die beiden plaſtiſchen Werke, 
die von den Beſitzern in anzuerkennender liberaler 
Weiſe hergegeben ſind. Das Modell des hier zu er⸗ 
richtenden Kriegerdenkmals wird in ſeiner Ausfüh⸗ 
rung der Stadt entſchieden zur Zierde gereichen. 
Leider hören wir, daß das Intereſſe für das Werk 
ziemlich eingeſchlafen iſt, wie wir denn bei dieſer 
Gelegenheit die Bemerkung nicht unterdrücken können, 
daß Alles, was geiſtige Regung anbelangt, in unſe⸗ 
rer guten Stadt ſtark den Krebsgang zu gehen 
ſcheint. Dieſe betrübende Behauptung bier näher 
auszuführen und zu begründen, iſt nicht der Ort. 
Soviel wiſſen wir aus eigener Anſchauung und Be⸗ 
obachtung und den Aeußerungen von Mitgliedern 
des Vorſtandes, daß unſere Ausſtellung lange nicht 
das Intereſſe im Publikum erregt hat, welches in 
einer gebildet ſein wollenden Stadt zu erwarten war. 
Die Zahl der Vereinsmitglieder ſoll noch ziemlich 
zahlreich ſein, aber der Beſuch der Ausſtellung! An 
einem Nachmittage war eine, ſage eine Perſon, der 
ganze Beſuch, und dieſe eine Perſon war ein Frem⸗ 
der! Ganz anders das Intereſſe in den beiden an⸗ 
deren Orten des Cyklus. Dort ſind ſogar, wie es 
die Zettel an den Bildern ſehen laſſen, eine ganze 
Anzahl nicht ſchlechter Werke von Privatperſonen an⸗ 
gekauft worden, während unſeres Wiſſens hier von 
einem Ankauf nicht die Rede geweſen iſt. Oder 
ſollten wir hier nicht ſo viele wohlhabende Bürger 
haben, als in jenen Städten? 

Doch genug des Unerquicklichen. 


Die Broncegruppe (Nr. 198) im Beſitz des Of⸗ 
ficiercorps des hieſigen Regiments, iſt ein ſchönes, 
charakteriſtiſches Werk, das ſich von allen Seiten in 
gefälliger Gruppirung aufbaut. Schade, daß das 
bunte und maſſive Poſtament ſo wenig dazu paßt. 
Eine ſchlankere, einfachere, runde oder viereckige 
Säule würde ſich beſſer machen. 


Ebe wir unſere Beſprechungen ſchließen, haben 
wir noch einer Ehrenpflicht zu genügen, indem wir 
der beiden kleinen Bilder des alten ehrlichen Lucas 
Cranach gedenken. Sie ſind unzweifelhaft echt, das 
zeigt nicht allein das Monogramm des Meiſters, das 
zeigt die ganze Mache, die naive, ehrliche, unge⸗ 
ſchminkte Art der Darſtellung, in welcher er eine zu 
allen Zeiten vorkommende Verirrung zu geißeln 
ſucht. Da iſt nichts zu deuteln und zu zweifeln, Alles 
klar, geradezu, derb, den Anſchauungen ſeiner Zeit 
und ſeiner Mitmenſchen angemeſſen, die ſich nicht 
ſcheuten, jedes Kind mit dem richtigen Namen zu 
nennen. Wie anders und widerlich unangenehm 
muthet uns die moderne Anſchauung eines ähnlichen 
Gegenſtandes an, wie ſie uns in Nr. 32 „Hinter 
den Couliſſen“ vorgeführt wird. Da iſt uns doch 
die derbere Weiſe des alten Herrn lieber. 

Wir haben nichts mehr zu ſagen. Ob wir un⸗ 
fern Zweck erreicht haben, überlaſſen wir der Beur⸗ 
theilung des geehrten Publikums. Die leiſen Zwei⸗ 
fel, die uns unſer Thun als „verlorene Liebesmüh'“ 
erſcheinen laſſen, unterdrücken wir effektvoll vor 
Hochdero Souverainität und empfehlen uns ebenſo 
hochachtungsvoll als ergebenſt. 

Der Eieerone. 


Induſtrie, Handel und Geſchäſts⸗ 
verkehr. 


Die dritte Ausſchußſitzung zwiſchen Commiſſa⸗ 
rien der Oſtbahn und den Delegirten des Handels⸗ 
ſtandes und der landwirthſchaftlichen Centralvereine 
zur Berathung über Gegenſtände von gemeinſamem 
Intereſſe findet den 25. d. Mts. in Danzig ſtatt. 
Der Oſtpreußiſche landwirthſchaftl. Central⸗Verein 
hatte beantragt, daß: 1. der Specialtarif für die 
Beförderung von Schlachtvieh zwiſchen Kreuz, Poſen 
und Thorn einerſeits und Hamburg andererſeits vom 
10. März d. J. auf die bedeutenderen Stationen 
der Strecken Kreuz⸗Eydtkuhnen und Thorn⸗Juſter⸗ 
burg ausgedehnt und 2. die Fracht für „feuchte 
Stärke“ auf den Frachtſatz für Getreide ermäßigt 
werde, ſowie 3. die Ermäßigung der Fracht für 
Mehl auf den Frachtſatz für Getreide nicht nur im 
deutſch⸗ruſſiſchen Verkehr, ſondern ganz allgemein 
ſowohl im internationalen, wie im internen Verkehr 
erfolge. Hierauf hat die Direktion der Oſthahn nach 
der „= u. forſtwirthſchaftl. Ztg.“ unterm 27. v. M. 
erwidert, daß 1. die Verhandlungen mit der Ber: 
lin = Hamburger Eiſenbahn wegen Erweite⸗ 
rung des Schlachtvieh Tarifs zwiſchen Oft: 
bahnſtationen und Hamburg vorausſichtlich in 
kürzeſter Friſt zum Abſchluß kommen werden 
und 2. der Antrag wegen Herabſetzung der 
Fracht für „feuchte Stärke“ von der Direktion den 
Verwaltungen des Tarifverbandes vorgelegt worden 
iſt, und über denſelben auf der im nächſten Monat 
ſtattfindenden Conferenz des bezeichneten Verbandes 
berathen werden wird. Die Direction der Oſtbahn 
glaubt daher, von Aufnahme dieſer Anträge in die 
Tagesordnung der Ausſchuß⸗Sitzung Abſtand neh⸗ 
men zu können, dagegen iſt der 3. Antrag für die 
Tagesordnung letztbezeichneter Conferenz bereits no⸗ 
tirt worden. 
.../ AAA 


Southampton, 5. Juli. Das Poſtdampf⸗ 
ſchiff des Nordd. Lloyd „Moſel“, Cap. H. A. 
F. Neynaber welches am 24, Juni von Newyhork 
abgegangen war, iſt geſtern 7 Uhr Abends wohl⸗ 
behalten hier angekommen und hat nach Landung 
der für Southampton beſtimmten Paſſagiere, 


Poſt und Ladung 9 Uhr Abends die Reiſe nach 
Bremen fortgeſetzt. Die Moſel überbringt 274 
Paſſagiere und volle Ladung. 


Jonds- und Produßten - Vörſe. 


Berliu, den 10. Juli. 


Gold ꝛc. ꝛc' Imperials 1392,50 G. 

Oeſterreichiſche Silbergulden 158,50 bz. 

do. do. (½ Stück“ — — 
Fremde Banknoten — — 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 264 bz. 

Der heutige Getreidemarkt brachte in den Prei⸗ 
ſen keine weſentliche Aenderung. Für Termine wa⸗ 
ren Abgeber eher zurückhaltend, während effektive 
Waare über den Bedarf angeboten war. Der Ver⸗ 
kehr war ſehr beſchränkt. Gek. 2000 Ctr. Weizen, 
15000 Ctr. Roggen, 4000 Ctr. Hafer. 

Rüböl hat ſich nicht voll im Werthe behaupten 
können, obſchon das Angebot kaum merklich hervor⸗ 
trat. 

Für Spiritus machte ſich beſſere Frage geltend, 
die unter langſam anziehenden Preiſen zu einem 
ziemlich regen Geſchäft führte. Gek. 40000 Liter. 

Weizen loco 194—235 A pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 148-175 Ag 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 152—189 Ar pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 155-198 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen: Koch⸗ 
waare 191 —225 Ax, Futterwaare 178—190 A 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 63 Ax bezahlt. 
— Leinöl loco 59 A bez. — Petroleum loco 
31 A bz. — Spiritus loco ohne Faß 49,57 Ar 
bez. 8 


Danzig, den 10. Juli. 


Weizen loco hat am beutigen Markte nur ver⸗ 
einzelte Kaufluſt gefunden und ſind zum Theil für 
die Conſumtion 420 Tonnen zu unveränderten Prei⸗ 
fen gekauft worden. Bezahlt iſt Sommer⸗ 125/6 pfd. 
198 Ag, hell oberpolniſch mit Auswuchs 126 pfd. 
194 Ax. grau glaſig 125 /6 pfd. 202 Ar, gut bunt 
129 pfd. 207 Ax, hellfarbig 126 /, 128 pfd. 208, 
210 Ax, hellbunt 126/7 pfd. 214 A pro Tonne. 
Termine ohne Angebot. Regulirungspreis 202 Ar. 
Gek. 50 Tonnen. 

Roggen loco ziemlich unverändert bei ſchwacher 
Conſumfrage. Nur 10 Tonnen polniſcher 124 pfd. 
wurden zu 166 xu pro Tonne gehandelt. Termine 
ohne Angebot. — Rübſen loco waren 15 Tonnen 
aus neuer Ernte zugeführt, doch ſind davon nur 3 
Tonnen feucht zu 270 A und 7 Tonnen ausgezeich⸗ 
net ſchöne ganz trockene unterpolniſche Waare zu un⸗ 
bekannt gebliebenem Preiſe, etwas über 280 Ar pro 
Tonne, verkauft. — Spiritus nicht zugeführt. 


ee Oetreide-2Narkt. 


Chorn, den 11. Juli. (Albert 
Weizen per 1000 Kil. 198—203 Age. 
Roggen per 1000 Kil. 153—160 Ag 
Gerſte per 1000 Kil. 155-162 Ar. Nominell.) 
Hafer per 1000 Ka. 175—180 KA. 

Erbſen ohne Zufuhr. 
Rübkuchen per 50 Kil. 8-9 Ar. 


r ñ.—ßv. —— 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 11. Juli 1876. 


Cohn.) 


10./7. 76. 
Fonds. . günstigst. 
Russ. Banknoten 265 — 60265 
Warschau 8 Tage. . 266 265 
Poln. Pfandbr. 5% . 76—20 70 
poln. Liquidationsbrisfe. 69 66 —70 
Westpreuss. do 4% 96 96 
Westpreus. do. 4½% 102 102 
bosener do. neue 4% 95-30 95 —20 
Oestr. Banknoten 01064 155 —20 
Disconto Command. Anth  109.--50]107—70 
Weizen, gelber: 
Juli-August 196—50/200 
Sept.-Oetbr. 199 203 
Roggen; 
SS 28 152 53 
Jul ‘ 151 153—50 
Juli- August 151 153—50 


Sepi-Okiober .153—50.156—50 


Rüböl. 
Juli- August i 62—60] 63 
Septr-Oktb. . . . . 62— 50 62-80 
Spirtus: 
TTT 50—10 49—70 
Juli-Augu e. 49—80 49 —70 
Sept- Okt. 50-30 5050 
Reichs-Bank- Diskont 4, 7 
Lombardzinsfuss 8 5. 


. 22 ͤͤbuü---...··· 
Meteorologiſche B obacht e 
Station Thorn. 


10. Juli. ſesgue. 0. Tom. Wind. An. 


3 Upr Nm. 335,16 21,8 W SL 1 ® 
1. Juli. i = 


1 
10 Uhr A. 335,16 18,0 S! 
6 Uhr M. 335,42 15,3 NW 


Waſſerſtand den 10. Juli 3 Fuß 2 Zoll 


SCHMIDt’s 
Affen und Hunde-Xheater 


Heute unwiderruflich die letzten Vorſtellungen, 


tr. 1,2 
tr. 


Inferate. 
. Stadtverordneten⸗ 


itzung. 
Freitag, den 14. Juli d. J., 
Nachmittags 3 Uhr. 

Tagesordnung: 1. Aus voriger 
Sitzung (vertagt): Petition an das 
Kriegsminiſterium betreffend die Er 
weiterung der Feſtungswerke. — 2. 
Anträge des Magiſtrats betreffend einen 
neuen Weg zwiſchen der erſten und 
zweiten Linie der Bromberger Vorſtadt 
und die Befeſtigung des Weges in der 
zweiten Linie. — 3. Anträge des Ma⸗ 
giſtrats betreffend die Wiederherſtellung 
der Weichſelbrücke und deren Umbau. 
— 4. Vorlage des Magſt. betreffend 
das Darlehn aus Staatsfonds zur 
Wiederherſtellung der im Jahte 1871 
zerſtörten Weichſel⸗Brücke. — 5. Bes 
triebsbericht der Gasanſtalt pro Mai 


d. J. 
Thorn, den 11. Juli 1876. 
Dr. Bergenroth. 


F 
Wir beabfihtigen auf dem unſerer 
Gemeinde gehörigen Begräbnißplatz 


hierſelbſt einen maſſiven Brunnen von 
vorausſichtlich 20 bis 25 Meter Tiefe 
zu erbauen. 

Die Submiſſionsbedingungen find 
bei Herrn A. Böhm hier einzuſehen, und 
werden geeignete Unternehmer aufge⸗ 
fordert ihre Submiſſionsofferten bis 
zum 25. Juli cr. bei demſelben ein⸗ 
zureichen. 

Thorn, den 10. Juli 1876. 

Der Vorſtand 
der Synagogen⸗Gemeinde. 


Kanſmänniſcher Verein. 
Mittwoch, d. 12. d. Mts. 
Großes 


Militair⸗Concert, 


Wieser'ſchen Garten 
ausgeführt von der Kapelle des 
8. Pomm. Inf. Regmts. 
Nr. 61. 

Anfang präeiſe 7½ Uhr. 
Mitglieder, deren Angehörige und die 
zu allen Vergnügungen gebetenen Gäfte 

ladet hierzu ergebenſt ein 


Der Vorſtand. 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß 
ich von jetzt ab 
Damen⸗ Schneiderei 
betreiben werde. N 
Unter Zuſicherung geſchmackvollſter 
Ausführung aller ſchätzbaren Aufträge 
bitte ich um gütigen Zuſpruch und 
zeichne Achtungs voll 
Louise Köhler, Culmerſtr. 319. 
Die neueſten Journale liegen ſtets bei 
mir zur Anſicht aus. 


Alte Kleidungsſtücke 
kauft und zahlt den höchſten Preis 
M. Krakowski, 
Rathhausgewölbe Nr. 4 geradeüber 
der Adlei-Apotbeke. 


Die Polizei⸗Verwaltung 
Bekanntmachung. 


Nach nunmehrigem Ablau 


Polizeil. Bekanntmachung. 
Die für das zweite Halbjahr fällige 
Hundeſteuer iſt binnen 8 Tagen bei 
Vermeidung exekutiviſcher Einziehung 
an die Polizei⸗Kaſſe zu zahlen. 
Thorn, den 10. Juli 1876. 


Poſtvorſchuß⸗ und Poſtanweiſungsver⸗ 
kehr mit Oeſterreich⸗Ungarn. 

Nach einer Benachrichtigung des 
K. K. Handelsminiſteriums zu Wien 
muß vom 12. Juli ab der Poſtvorſchuß⸗ 
verkehr zwiſchen Deutſchland und Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn bis auf Weiteres ausge⸗ 
ſetzt werden. 

Poſtvorſchußſendungen nach Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn werden daher bis auf 
Weiteres von den Reichspoſtanſtalten 
nicht angenommen. 

Poſtanweiſungen nach Oeſterreich⸗ 
Ungarn werden einſtweilen noch bis 
auf Weiteres angenommen, jedoch dürfen 
von einem Aufgeber an einen und den⸗ 
ſelben Empfänger an einem Tage 
höchſtens zwei Poſtanweiſungen abge⸗ 
ſandt werden. 

Berlin W., den 10. Juli 1876 


Der General-Boftmeifter. 


T er un ech e, 


beſter Qualität, billigſt bei 

Cebr. Jacobsohn. 
Alte Eiſenbahnſchienen zu Bau⸗ 

zwecken in allen Längen. 
Nobert Tilk, Thorn. 
Täglich Mittagstiſch in und außer 

dem Hauſe 

Kl Gerberſtraße Nr. 15, part. 


Soeben erſchien in G. Pönieke's 
Schulbuchhandlung in Leipzig: 
Die ganze 
Handels- Correspondenz 
in Theorie u. Prax s. 
Lehrbuch für Kaufleute und Ins 
duſtrielle aller Branchen zum 


Selbſtunterticht 


von 
Oscar Klemich, 
Akademie⸗Director in Dresden. 
Preis 44 

Der in Handelskreiſen rühmlichſt 
bekannte Verfaſſer giebt in dieſem 
Werke eine überaus klare und 
leichtverftändliche, dabei höchſt an⸗ 
ſprechende Lehre der geſammten 
Handels⸗Correſpondenz, nach wel⸗ 
cher ſelbſt der Ungeübteſte die Fer⸗ 
tigkeit der kaufmänniſchen Corre⸗ 
ſpondenz in klarer, beſtimmter u. 
eleganter Form binnen kurzer 
Zeit, ohne weitere Anleitung zu 
erlernen vermag. : 
ach dem einſtimm. Urtheil 
von Fachmännern die beſte An⸗ 
leitung zum Selbſtunterricht 
Vorräthig in Thorn in der Buch- 
handlung von W. Lambeck. 
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feln werden nicht verſandt. 


Vaterlaͤndiſcher Frauen⸗Verein. 


Berlin, den 27. Juni 1876. 


Aufruf. 

Ein Hochwaſſer, wie es ſeit einem Jahrhundert nicht vorgekommen iſt, 
hat die Ufer des Rheinsim Elſaß überfluthet. Ganze Länderſtrecken find verwüſtet, 
Tauſende der Bewohner der umliegenden Ortſchaften ihres Obdachs und ihrer 
Habe beraubt. Der Schaden iſt um ſo größer und nachhaltiger, als auch die 
geſammte Ernte auf den betroffenen Strecken total vernichtetworden iſt. Das Ber 
dürfniß ſchleunigſter Hülfe iſt in hohem Grade vorhanden. Wir geben uns 
der Hoffnung hin, daß es nur dieſer Anregung bedürfen werde, um die ſtets 
bewährte Mildthätigkeit aller Derer wach zu rufen, die ein Herz haben für 
unſer Volk und ſeine Leiden und die ihre Menſchenliebe gern und um ſo mehr 
in einem Falle bethätigen werden, in dem es gilt, den neu gewonnenen Brü⸗ 
dern die Hand zu reichen zur Milderung ihres Elends. Geldbeiträge bitten 
wir an unſeren Schatzmeiſter, Herrn Banquier von Krause jun., Leipziger 
Straße 45, gefälligſt abführen zu wollen. 

Der Vorſtand des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins. 
Charlotte Gräfin von Itzenplitz. 

Vorſtehenden Aufruf bringen wir mit der dringenden Bitte um freund⸗ 
liche Betheiligung an der erbetenen Hülfe zur allgemeinen Kenntniß. 

Mildthätige Beiträge wird der Schatzmeiſter unſeres Vereins, Regie⸗ 
gierungs⸗Secretair Krauter hierſelbſt entgegennehmen. 

Marienwerder, den 5. Juli 1876. 


Der Vorſtand des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins 


für den Regierungsbezirk Marienwerder. 
E. von Flottwell geb. v. Oppen. 


Sehr wichtig für Hausfrauen und Wä⸗ 
ſcherinnen iſt die K. K. ausſchließlich 
priv. Waſchmethode des Franz 
Palme, Trautenau. Böhmen. 


Dieſe Methode anwendend, iſt eine Perſon im Stande, binnen 4 
Stunden bei noch fo geringem Lichtſchein Abends zwei Tragkörbe poll ſchmu⸗ 
tziger Wäſche, ob bunte oder weiße und nur durch ein einzigesmal leichtes 
Durchwaſchen ganz tadellos wie gebleicht zu reinigen mit jedem reinen Brun⸗ 
nen⸗ oder Fließwaſſer, ohne zu kochen und ohne ſcharfe ſchädliche Ingredienzien, 
die ganz entbehrlich ſind. 

Unter Garantie für Wahrheit verſende ich das Recept zur ganzen Be— 
handlung gegen franco Einſendung von nur 3 Ar mittelft Poſtanweiſung. 

K. K. ausſchließlich priv. Tablett⸗Kraft⸗Glanz⸗Stärke, welche das Ber 
netzen der Chemiſetten ac. mit aufgelöſter Rohſtärke entbehrlich macht und der 
Wäſche inen hübſchen Glanz verleiht, à Tafel blos 40 4, weniger als 5 Ta- 


Wiederverkäufern anſehnliche Prozente. 


Wohlgeb. Herrn Franz Palme in Trautenau. 

Es gereicht mir zum beſonderen Vergnügen, Ihnen mittheilen zu kön⸗ 
nen, daß ſich die mir überſandte Waſchmethode vollſtän ig bewährt hat, und es 
kann dieſelbe jeder Haushaltung auf das Warmſte anempfohlen werden. 
Achtungsvoll 

H. Hirſchberg in Breslau. 


Ein möbl. Zimmer iſt zu vermiethen 


Brückenſtr. 19, part. 

2 große Keller 
zu jedem Geſchäft ſich eignend, find ia 
dem früher Horstig'ſchen Haufe vom 


1. Oktober reſp. 1 Januar 77 zu ver- 
miethen. Das Nähere bei 
Eduard May, 


Limburger Käſe in Staniol, Stück 
d 20, 25, 40 u. 45 Pf., echten und 
deutſchen Schweizer, Tilſiter Käſe offe⸗ 
rirt Carl Spiller. 


20—30 tüchtige 


Dienleßer 


berlangen ; Hotel Copernicus 
2211 rückenſtr. 16 ſind 2 Zimmer nebſt 

Fielitz & Meckel. P Kabinet mit auch ohne Möbel von 
Bromberg. ſogl. auch d. 1. Oktober ab zu verm. 


Einen Lehrling ſucht 
Jacobi, Büchſenmacher. 


Beten 19 ſind 3 Zimmer mit 
Zubehör vom 1. Oktober zu ver⸗ 


ine Kellerwohnung und Pferdeſtall 
von ſofort zu vermiethen. 
Wwe. R. Glickmann, Brückenſtr. 


mbl. Zimmer, parterre, zu vermieth⸗ 


E 
1 


2 Kellern, iſt zu verkaufen oder vom 1. 


Vortheilhafter Grundſtückskar. 
Mein ½ Meile von hieſiger Sad 
belegenes Grundſtück, 16 Morgen groß, . 
nebſt neuem Wohnhauſe von 4 Stuben, 
beſonderem Stall und Scheune, bin ich 
Willens mit den vorhandenen Saaten 
preiswerth zu verkaufen oder ſofort 
zu verpachten. | 

C. Pietrykowski, 
Thorn, Culmerſtr. Nr. 320. 
Beſtes Culmbacher Bier verab reiche 
ich in und außer dem Lokale. 


= > J. Schlesinger. 
Puller | 


ſtets friſch offerirt 

Carl Spiller 
Unterzeichnete, welche die Wirthſchaft !“ 
erlernen will, ſucht paſſende Stellung. 
Miüetoria Glinska, Bäckerſtr. 246. 
kl. Wohnungen, beſtehend aus 2 
Zimmern, Küche und Zubehör, ſind 
vom 1. Oktober Brüdenftr. 19 (Hin⸗ 
terhaus) zu vermiethen. Näheres bei 
Herm ent r ru 
Das Haus Nr. 154 Neuſt. mit 7 
Zimmern, 4 Kammern, 2 Küchen, 


Oktober er. zu vermiethen. 

Nr. 126 Neuſt. 3 i 

(ei möbl. Zimmer vom 15. d. Mts. 
zu vermieihen Gerechteſtr. 118. 


kl. möbl. Zimmer zu vermiethen 
N Bäckerſtr. 222 parterre. 
E Laden nebſt Wohnung und zwei 
geräumige Keller zu vermiethen 
Altſtadt Nr. 330. 
Ec Laden nebſt Wohnung zu jedem 
Geſchäft geeignet, fowie eine Woh⸗ 
nung von 3 Zimmern nebſt Zubebör, 
nach hinten gelegen, iſt Culmerſtr. 342 
zu vermiethen. A. Wernick. 
1 freundl. möbl. Zimmer iſt vom 15. 
d. Mts. Culmerſtr. 342 zu verm. 


Statt. 136 iſt vom 1. Oktober 
eine kleine Wohnung, Stallung, 
Remiſe, Bodenranm, zu vermietben, 
Auskunft bei Herrn Tiſchlermeiſter 
Bartlewski. 


Dos Haus Altſtudt Nr. 15 worin 
ſeit 30 Jahren mit gutem Erfolg 
Bäckerei betrieben wird, iſt verände⸗ 
rungshalber zu verkaufen. 


R. Drœse. 
E 


ine Familienwohnung 3 Zimmer u. 
Siegfried Danziger Brück enſtr. 


Zubehör zu vermiethen. 
Theater. 

I Bei meinem Scheiden aus 
Thorn erlaube 5 mir dem 
hochgeehrten Publikum ein herzliches 
Lebewohl zu ſagen. Es iſt für mich 
eine Genugthuung daß die Leiſtungen 
meines Theater⸗Perſonals lobende und 
ehrende Aneikennung gefunden haben, 
und daß ſomit alle meine Beſtrebungen 
nach dieſer Seite hin nicht erfolglos 


aren. 


Näheres 


10 


Hochachtungsvoll ergebenſt 
Ednard Schön, 


miethen. Näheres bei Hrn. Robert Tilk. Bäckerſtr. 167 


F contractlicher Geſchäftsverpflichtungen muß ich meine ſeit vielen Jahren beſtehen— 


den drei Geſchäfte vollſtändig aufgeben und beginne heute mit dem 


Totul⸗Ausperkauf. 


Coſtümeſtoffe f. Reiſe r. 
„ br. Mohair⸗Beigns 
br. Double⸗Mohairs. 
br. neue Kammg. Eroiſés Elle 4, Sgr. 
br. Crème u. Ccru Polon. Elle 5 Sgr. 
br, einfarb. Velour⸗Ripſe Elle 6 Sgr. 


Fertige Nögligé⸗Coſtumes aus Satinett und Madapolames à 3 Mark 50 Pf. und 4 Mark 50 Pf. 
Total⸗Ausverkauf des Leinen⸗Lagers: Spandauerſtr. 27 und des Teppich⸗Lagers: Königſtr. 55. 
ett⸗Coſtumes mit Wodellbild zum Fason, ſtatt 4 Thlr., für 1°, Thlr.! Abgepaßte franzöſ. Organdine⸗ 


Coſtumes, ſtatt 4 Thlr. für 1, Thlr.! Abgepaßte durchweg geſtickte Seiden⸗Flachs⸗Coſtumes, d 
12, Thlr. für 5½ Thlr.! Oſtindiſche Rein⸗Seiden⸗Baſt⸗Roben, Lyoner Wäſche, alſo nadelfertig, 


Alexander Holz, Berlin C., 27 Spandauerſtraße 27, gegenüber dem Neuen Rathhauſe. 


Aufträge vom In und Auslande werden trotz des großen Andranges prompt gegen Nachnahme oder uach vorheiiger Einſendung des Betrages ausgeführt; Proben werden nickt verſandt. 


Waſchſtoffe u. 
br. fr. waſchecht. Jaconas Elle 2 Sgr. 
br. fr. waſchecht. Cretonnes Elle 2, Sgr. 
br. glänz. Mohair⸗Barege Elle 2 Sgr. 
\ br. waſchecht. Organdys 
4 br. ſchw. Seid.⸗Baréges 


5 


5 


5 


2 


Abgepaßte franz. Satin 


Bareges: 


Elle 3 Sgr. 
Elle 7, Sgr. 


| 


romenade: 
Elle 3½ Sgr. 
Elle 4, Sgr. 


9 br. einf. Ir.⸗Seid. 


Verantwortlicher Redakteur Erust Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernat Lambeck. 


Seiden⸗ u. Halbſeidenſtoffe: 
J br. geſtrf. Seiden 


2 Ell. br. ſchwarz. Cachemire Elle 11½ Sgr. 
2 Ell. br. ſch. Doub.⸗Cachemire Elle 18 Sgr. 
4, br. Lyon.⸗Rein⸗Seid.⸗Rips Elle 20 Sgr. 


as Eleganteſte zur Bade⸗Saiſon, ſtatt 
Stück 6, Thlr.! 7½¼ Thlr.! 1 


Theaters Direktor, 


-Bopeline Elle 6), Sgr. 
"Dopeline Elle 9", Sgr. 


8 Thlr! 
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